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A I 

Vorwort 

 

 
Gewinnen Sie mit der hemmer-Me-
thode:  
Betrachten Sie Jura als ein Strategiespiel. 
Jura kann spielerisch erlernt werden. So 
macht der Lernprozess mehr Spaß! Es 
kommt vor allem auf den richtigen Ge-
brauch der Wörter an. Gute juristische 
Sprache kann trainiert werden.  
Gerade Karteikarten bieten die Möglich-
keit, vorbildhaft zu lernen. Knapp, präzise 
und zweckrational im Hinblick auf das 
Examen werden die wichtigsten examens-
typischen Problemfelder vermittelt. Die 
Karteikarten sind auf anspruchsvollem Ni-
veau. Umfassend werden die Spezifika 
der jeweiligen Rechtsgebiete aufbereitet 
und möglichst verständlich erklärt.  

Jede Karteikarte ist logisch und durch-
dacht aufgebaut:  
 Die Einleitung führt zur Fragestellung 

hin und verschafft Ihnen den Überblick 
über die Problemstellung. 

 Die Frage oder der zu lösende Fall 
konkretisiert den jeweiligen Problem-
kreis.  

 Die Antwort informiert umfassend und 
in prägnanter Sprache. 

 Die hemmer-Methode ist ein moder-
nes Lernsystem und erklärt letztlich, 
was und wie Sie zu lernen haben. 
Gleichzeitig wird background vermit-
telt. Die typischen Bewertungskatego-
rien der Korrigierenden werden miter-
klärt.  
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A II 

Vorwort 

 

 
So lernen Sie, Ihre imaginären Gegner 
(die Erstellenden und Korrigierenden) 
besser einzuschätzen und letztlich so 
zu gewinnen.  

Gehen Sie mit den Karteikarten spiele-
risch um. Setzen Sie sich nicht sofort unter 
Erfolgs- und Wissensdruck. Lesen Sie die 
Karten mehrfach, sortieren Sie nach und 
nach die richtig gelösten und inhaltlich be-
kannten Karteikarten aus. So können Sie 
den Kampf gegen das Vergessen für sich 
entscheiden.  
Die lockere Variante: Es bietet sich auch 
an, in einer Arbeitsgemeinschaft die Kar-
teikarten durchzugehen und so gerade 
fürs Mündliche zu üben. Auf diese Art wird 
der Spaßfaktor erhöht. Je höher die Moti-
vation, umso besser dann die Ergebnisse. 

Lernen Sie auch nicht zu easy, das Exa-
men ist bekannterweise nicht gerade 
leicht. Wir sind für unser Anspruchsniveau 
bekannt. Den Anforderungen des Exa-
mens trägt das Karteikartenprogramm 
Rechnung. Reduzieren Sie so Ihre Angst 
vor dem Examen. Gehen Sie dann auch 
mit dem sicheren Gefühl ins Examen, sich 
richtig vorbereitet zu haben. 
Gehen Sie nun ans Durcharbeiten der 
Karten. Sie werden sehen, es wird Ihnen 
Spaß machen. Für Resonanz sind wir 
dankbar. 
 
 Hemmer Wüst 
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Karte 1

I. Einführung / Grundbegriffe

Grundbegriffe

Gegenstand des Erbrechts ist insbesondere die Frage, was mit dem Vermögen einer Person nach 
ihrem Tod geschieht. Die meisten erbrechtlichen Vorschriften stehen im 5. Buch des BGB. Das Erb-
recht ist verfassungsrechtlich geschützt (Art. 14 I GG). Es gilt die Privaterbfolge, d.h. der Staat hat 
grundsätzlich kein Erbrecht (Ausnahme § 1936 BGB). Im Folgenden werden einige Grundbegriffe 
des Erbrechts erläutert.

Erläutern Sie die Begriffe: 

1. Erbfall

2. Erblasser

3. Erben

4. Erbschaft

5. Verfügung von Todes wegen!



ANTWORT KARTE 1

1. Der Erbfall ist der Tod einer natürlichen Person (§ 1922 I BGB).
2. Erblasser ist diejenige Person, deren Vermögen mit ihrem Tod auf eine oder mehrere Perso-
nen (= Erben) übergeht. Erblasser kann nur eine natürliche Person sein, nie eine Gesamthands-
gemeinschaft oder eine juristische Person. Letztere werden aufgelöst und liquidiert.
3. Erbe kann jede natürliche und juristische Person sein. Auf den Erben geht mit dem Erbfall das 
ganze Vermögen des Erblassers über (§ 1922 I BGB). Hinterlässt der Erblasser mehrere Erben (= 
Miterben), so bilden diese eine Erbengemeinschaft (§§ 2032 ff. BGB). Den Anteil eines Miterben be-
zeichnet man als Erbteil (§ 1922 II BGB). Keine Erben sind der Vermächtnisnehmer (§§ 2147 ff. 
BGB) und der Pflichtteilsberechtigte (§§ 2303 ff. BGB). Diese Personen haben nur einen schuld-
rechtlichen Anspruch gegen den Alleinerben bzw. die Erbengemeinschaft.
4. Die Erbschaft (= Nachlass) ist das Vermögen des Erblassers, das mit dessen Tod auf den 
(die) Erben übergeht (§ 1922 I BGB). Der Nachlass besteht aus Aktiva und Passiva (§§ 1967 ff. 
BGB).
5. Der Begriff einer Verfügung von Todes wegen hat eine doppelte Bedeutung:
• Zum einen bezeichnet er die rechtsgeschäftlichen Formen, die dem Erblasser zur Gestaltung 

der Erbfolge zur Verfügung stehen: (gemeinschaftliches) Testament (§§ 1937, 2064 ff. BGB) 
und Erbvertrag (§§ 1941, 2274 ff. BGB)

• Zum anderen die einzelnen Anordnungen in einem Testament oder Erbvertrag.

hemmer-Methode: Das 5. Buch des BGB ist nicht das einzige Rechtsgebiet, das erbrechtliche 
Vorschriften enthält. Es gibt auch im Familienrecht (§ 1371 BGB), im Sachenrecht (§§ 857, 1089, 1061 
BGB), im Schuldrecht (§§ 311b IV, V, 331, 563 BGB) und im Handelsgesetzbuch (§§ 22, 27, 52 III, 131 
III Nr. 1 HGB) wichtige erbrechtliche Vorschriften.



Karte 2

I. Einführung / Grundbegriffe

Grundbegriffe

§ 1922 I BGB enthält zwei wichtige Grundprinzipien des deutschen Erbrechts: Von-Selbst-Erwerb 
und Gesamtrechtsnachfolge (= Universalsukzession).

Erläutern Sie diese Begriffe!



ANTWORT KARTE 2

1. Von-Selbst-Erwerb:
Das Vermögen des Erblassers geht kraft Gesetzes, also ohne besonderen Übertragungsakt (eo 
ipso), auf den (die) Erben über. Der Alleinerbe wird automatisch Eigentümer der vererbten Sachen, 
Inhaber der vererbten Forderungen, usw. Hinterlässt der Erblasser mehrere Erben (= Miterben), so 
geht das vererbte Vermögen automatisch auf die Erbengemeinschaft über. Die Miterben sind nach 
§§ 2038, 2040 BGB gesamthänderisch gebunden. Dieser Von-Selbst-Erwerb vollzieht sich unab-
hängig vom Willen des Erben. Dieser kann die Erbschaft aber ausschlagen, § 1942 BGB.

2. Gesamtrechtsnachfolge:
Mit dem Erbfall geht das Vermögen des Erblassers als Ganzes auf den oder die Erben über. 
Eine Rechtsnachfolge in einzelne Vermögensgegenstände (= Sonderrechtsnachfolge, Singularsuk-
zession) ist grundsätzlich nicht möglich. Der Erblasser kann also nicht einzelne Vermögensgegen-
stände unmittelbar mit dinglicher Wirkung einem Miterben zuwenden. Der Erblasser kann allerdings 
durch eine testamentarische Teilungsanordnung (§ 2048 BGB) bestimmen, dass einzelne Miterben 
bei der Auseinandersetzung des Nachlasses bestimmte Einzelgegenstände erhalten sollen. Eine 
solche Teilungsanordnung hat nur aber obligatorische Wirkung und ist vom Vorausvermächtnis (§ 
2150 BGB) abzugrenzen (ErbR, Rn. 129, 155).

hemmer-Methode: Der Grundsatz der Gesamtrechtsnachfolge zeigt sich sehr deutlich am 
Vermächtnis: Hat der Erblasser einen Einzelgegenstand durch Vermächtnis einer bestimmten 
Person zugewendet, so wird diese Person nicht Eigentümer dieses Gegenstandes, sondern erwirbt 
nur einen schuldrechtlichen Anspruch gegen den Beschwerten (§ 2174 BGB i.V.m. § 2147 BGB). 
Auf den Anspruch des Vermächtnisnehmers finden die Vorschriften des allgemeinen Schuldrechts 
Anwendung, z.B. Verzug und Unmöglichkeit. Zu bedenken ist auch, dass dieser schuldrechtliche 
Anspruch des Vermächtnisnehmers ein Hauptanwendungsfall der Drittschadensliquidation ist, wenn 
der vermachte Gegenstand nach Eintritt des Erbfalls durch Verschulden eines Dritten untergeht.



Karte 3

I. Einführung / Gesamtrechtsnachfolge

Gesamtrechtsnachfolge

Der Grundsatz der Gesamtrechtsnachfolge besagt, dass das Vermögen des Erblassers kraft Ge-
setzes (Von-Selbst-Erwerb) als Ganzes auf den oder die Erben übergeht (Universalsukzession), § 
1922 I BGB. Eine Rechtsnachfolge in einzelne Vermögensgegenstände (Sonderrechtsnachfolge) 
ist grundsätzlich nicht möglich.

Welche Ausnahmen vom Grundsatz der Gesamtrechtsnachfolge gibt es und aus welchem 
Grund werden diese Ausnahmen gemacht? 



ANTWORT KARTE 3

1. Höfe- und Anerbenrecht
Danach geht ein landwirtschaftlicher Hof immer nur auf eine Person über. Hierdurch soll die Zer-
splitterung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes verhindert werden.

2. Mietwohnung, § 563 BGB
Die Mietwohnung des Erblassers geht auf seinen Ehegatten oder andere Familienangehörige, die 
mit ihm einen gemeinsamen Hausstand führten, über, und zwar unabhängig davon, ob diese auch 
Erben sind. § 563 BGB ist auf nichteheliche Lebensgemeinschaften nicht analog anwendbar.
Zweck des § 563 BGB ist der Bestandsschutz des Mietverhältnisses für Ehegatten und Fami-
lienangehörige.

3. Vererbung von Anteilen an Personengesellschaften (GbR, OHG, KG)
Der Gesellschaftsanteil eines persönlich haftenden Erblassers kann bei Personengesellschaften 
unmittelbar auf einen Erben übertragen werden, soweit dies entsprechend im Gesellschaftsvertrag 
vereinbart ist (sog. „Nachfolgeklausel“). Nur der Anteil des Kommanditisten ist gemäß § 177 HBG 
kraft Gesetzes vererblich.
Der Übergang des Gesellschaftsanteils vollzieht sich nach h.M. ausnahmsweise in Wege der Son-
derrechtsnachfolge, vgl. § 711 II BGB (s. ErbR, KK 4) Durch diese Singularsukzession soll ver-
hindert werden, dass die schwerfällige Erbengemeinschaft in die Gesellschafterstellung des 
Erblassers einrückt.

4. Lebensversicherung
Nach § 331 BGB, §§ 159 ff. VVG steht dem Bezugsberechtigten unmittelbar das Recht zu, die 
Versicherungssumme von der Versicherung einzufordern. Der Anspruch fällt nicht zunächst in den 
Nachlass.

hemmer-Methode: Klausurrelevant ist v.a. die Nachfolge in Anteile einer Personengesellschaft. 
Entsprechende Kenntnisse gehören auch zum Standardrepertoire im Erb- und Gesellschaftsrecht. 
Die Thematik eignet sich dabei v.a. für sog. Kautelarklausuren; zu den Einzelheiten vgl. KK 4.



Karte 4

I. Einführung / Einzelrechtsnachfolge

Vererbung von Anteilen an Personengesellschaften

Stirbt ein persönlich haftender Gesellschafter, so wird die Personengesellschaft entweder aufgelöst, 
§ 740a I Nr. 3 BGB, oder es kommt zum Ausscheiden des Gesellschafters (§ 723 I Nr. 1 BGB), so-
fern sich aus dem Gesellschaftsvertrag oder aus dem Gesetz (§ 177 HGB) nicht ein anderes ergibt.

Welche Gestaltungsmöglichkeiten haben die Gesellschafter einer Personengesellschaft für 
den Fall, dass ein Gesellschafter stirbt?



ANTWORT KARTE 4

1. Einfache Fortsetzungsklausel (§ 740c I BGB) 
Der Verstorbene scheidet aus der Gesellschaft aus, diese wird unter den übrigen Gesellschaftern 
fortgesetzt. Die Erben des verstorbenen Gesellschafters haben gem. §§ 740c II, 728 BGB i.V.m. § 
1922 I BGB einen Abfindungsanspruch gegen die Gesellschaft (GesR, Rn. 494 f.). Für die rechtsfä-
hige GbR, die OHG und KG ist die Fortsetzung durch § 723 I Nr. 1 BGB gesetzlich festgeschrieben, 
sodass es keiner ausdrücklichen Fortsetzungsklausel bedarf, um die Auflösung der Gesellschaft zu 
verhindern.

2. Eintrittsklausel
Durch den Gesellschaftsvertrag, der insoweit ein Vertrag zugunsten Dritter auf den Todesfall ist (§§ 
328 I, 331 I BGB), wird einem oder mehreren Dritten - seien sie Erben oder nicht - die Möglichkeit 
eingeräumt, in die Gesellschaft einzutreten; es besteht insoweit ein schuldrechtlicher Anspruch auf 
Aufnahme (GesR, Rn. 496 f., 508 f.).

3. Nachfolgeklausel (h.M.: erbrechtliche Lösung) (GesR, Rn. 498 ff., 510 - 513).
a) Nachfolge durch Alleinerben: Der Alleinerbe tritt mit dem Erbfall automatisch in die volle Ge-
sellschafterstellung des Erblassers ein (Erwerb ipso iure) (GesR, Rn. 499).
b) Nachfolge durch eine Mehrheit von Erben:
Entgegen § 1922 I BGB wird nicht die Erbengemeinschaft Gesellschafterin, da sich die Möglichkeit 
der Haftungsbeschränkung (§ 2059 BGB) nicht mit dem Wesen einer werbenden Personengesell-
schaft verträgt, vgl. § 711 II BGB.
• Einfache Nachfolgeklausel: Im Wege der Sonderrechtsnachfolge werden alle Miterben Ge-

sellschafter, wobei der Gesellschaftsanteil des Erblassers auf die Miterben entsprechend ihrer 
Erbquote verteilt wird (GesR, Rn. 499 - 502).

• Qualifizierte Nachfolgeklausel: Im Wege der Sonderrechtsnachfolge rückt nur der durch die 
Nachfolgeklausel Begünstigte in die Gesellschafterstellung des Erblassers ein. Voraussetzung 
ist allerdings, dass er zumindest Miterbe ist (Merke: Die qualifizierte Nachfolgeklausel ist in 
eine Eintrittsklausel umzudeuten, wenn der Begünstigte nicht Erbe ist). Die anderen Miterben 
haben gegen den Begünstigten einen Ausgleichsanspruch, wenn der Gesellschaftsanteil mehr 
wert ist als sein Erbteil (GesR, Rn. 503 - 505). Die gesetzliche Verankerung dieses Anspruchs 
ist umstritten, der BGH sieht sie in § 242 BGB.

hemmer-Methode: Die Nachfolge in Anteile an Personengesellschaften ist ein examensrelevantes 
Problemfeld. Für das Erste Staatsexamen genügt es aber, wenn Sie die Grundzüge beherrschen (zur 
Vertiefung vgl. GesR, Rn. 494 ff.)


